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AUSGANGSLAGE: PROJEKTE 
STOSSEN TROTZ JA ZUR ENERGIE-
STRATEGIE AUF WIDERSTAND



ZIEL DER PRÄSENTATION

Schlüsselfaktoren für den 
praktischen Umgang mit co-
kreativen Multistakeholder-
prozessen für Windenergie-
projekte aufzeigen. 



DIE PLANUNGSPROZESSE FÜR 
(WIND)ENERGIE 
INFRASTRUKTURPROJEKTE FORDERN 
UNTERNEHMEN HERAUS

• Die Zahl der Anspruchsgruppen / 
Stakeholder nimmt zu. Kommunikation 
und Austausch mit ihnen werden 
entsprechend komplexer und 
schwieriger.

• Die technischen Planungsprozesse 
werden von einer Vielzahl 
administrativer Prozesse überlagert.

• Die technischen und administrativen 
Prozesse ihrerseits werden von 
gesellschaftlichen und politischen 
Prozessen überlagert.

Stakeholders of a wind energy project



WAS WIR AUS 
AKZEPTANZ-
STUDIEN WISSEN

• Generelle Befürwortung von Windenergie kann nicht mit der Akzeptanz spezifischer 
Windkraftprojekte gleichgesetzt werden. Es kommt auf das lokale Umfeld, die  Projektparameter 
und die Qualität der Planungsprozesse an.

• Befürworter und Unentschiedene haben hohe Ansprüche an die Prozessgerechtigkeit, an eine 
frühe und transparente Information, an die basisdemokratische Legitimierung eines Projekts, an 
Schadenvermeidung für Umwelt, Menschen und sich selbst, an den regionalen Nutzen, an der 
Kompetenz und an der regionalen Verankerung der involvierten Unternehmung. 

• Die Berücksichtigung der unterschiedlichen Argumentationsmuster ist notwendig.  Rationale 
versus emotionale Argumentationen. Bürger fühlen sich oft im Planungsprozess nicht ernst 
genommen und verweigern sich dem Dialog.



EINE KONTROVERSE DURCHZIEHT 
ALLE PLANUNGEN

Klimaschutz ist nötig. Der 
Atomausstieg erwünscht. 
Das Projekt ist nachhaltig 
und eine Chance für die 
Region!

Ich bin nicht gegen 
Erneuerbare. Baut die 

Projekte  einfach dort, wo 
sie genügend Ertrag 

abwerfen und generell nicht 
die Natur und Landschaft 
zerstören, resp. individuell 
meine Aussicht und mein 
Umfeld beinträchtigen.



VORBEMERKUNG
AKTIONSFORSCHUNGS-
PROJEKT «ENERGIE UND 
RAUM»

THEORETISCHE GRUNDLAGEN

• Cross-sectoral collaboration

• Stakeholder engagement

• Praktische Guidelines und  Initiativen

ZIEL
• Multistakholderprozesse für die Planung raumrelevanter Energieinfrastrukturen 

verfeinern

• Leitfaden für Projektierende und Ingenieure aus der Energiebranche



VORBEMERKUNG
AKTIONSFORSCHUNGS-
PROJEKT «ENERGIE UND 
RAUM»

METHODOLOGIE

Retrospektive Analyse von Windprojekten

3 Fallbeispiele Wind (3 weitere Projekte im Bereich Erneuerbare)

Design and Begleitung der jeweiligen Prozesse (inklusive Dokumentation, 
Feedbackschlaufen, Anpassungen)



CO-KREATIVER 
PLANUNGSPROZESS

• beginnt bei der Projektidee und den 
Machbarkeitsstudien.

• dient primär dem faktenbasierten 
Austausch zu einem Projekt (mit allen 
Vor- und Nachteilen) und der Suche 
nach mehrheitsfähigen, nachhaltigen 
Lösungen.

• strebt dialogische Zugänge an und 
schafft dafür den geeigneten 
Rahmen.

• setzt auf allen Seiten Respekt, 
Transparenz, Dialogbereitschaft und 
Entscheidungsoffenheit voraus. 

• erfordert bei der Projektgestaltung 
Handlungsspielraum.

WOVON WIR KONKRET 
AUSGINGEN



INTERNE ANALYSE ODER SIND DIE 
PROJEKTENTWICKLER FÜR DIE 
CO-KREATIVE PLANUNG BEREIT?



EXTERNE ANALYSE ODER WAS DIE 
STAKEHOLDER ZU MÖGLICHEN 
BETEILIGUNGSFORMEN SAGEN
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DIE GESCHICHTE EINER CO-CREATION –

WER HAT DAS RICHTIGE BILD?

„Das Projekt ist 

nachhaltig und 

eine Chance für 

die Region.“

“Das Projekt 

verschandelt 

unsere 

Landschaft, wir 

wollen es 

nicht.“

“Aber: Wie 
werden Visualisie-
rungen gemacht, 
die realtitätsnah

sind?” 

“Wir 

nehmen das 

in die weite-

re Planung 

auf.”

“Die Bilder sind state of

the art. Aber es braucht 

noch eine Ko-

Visualisierung und 

bewegte Bilder.” 



DIE GESCHICHTE EINER
CO-CREATION

https://chroobach.ch/

https://chroobach.ch/


CO-CREATION MIT 
UMWELTVERBÄNDEN

ZITAT: «Im April 2016 fand die erste Sitzung der 
Begleitgruppe des Projektes statt. Darin sind 
nebst den betroffenen Gemeinden interessierte 
Verbände und Bewohner/innen vertreten. 
Darunter auch der WWF Schaffhausen, der seit 
Anbeginn mit dem/der Geschäftsführer/in in der 
Gruppemitwirkt und sich bei den 12 bis anhin 
stattfindenen Sitzungen aktiv eingebracht hat. 
Die Mitwirkung ist für alle Teilnehmenden 
freiwillig und ist mit keiner finanziellen Vergütung 
verbunden (auch keine Spesen). Die 
Unabhängigkeit und die damit verbundene freie 
Meinungsäusserung bleibt somit gewahrt. Der 
Begleitgruppenprozess darf als vorbildlich 
bezeichnet werden. Die Projektgemeinschaft hat 
alle Fragen jed welcher Art innert vertretbarer 
Frist beantwortet und in den Sitzungen offen 
diskutiert. Die an den Sitzungen behandelten 
Themen werden jeweils protokolliert. Alle 
Protokolle und Präsentationen der einzelnen 
Sitzungen sind für Interessierte auf der 
Projektwebsiteöffentlich einsehbar, was den 
hohen Grad an Transparenz verdeutlicht. Die 
Erwartungen des WWF an einen solchen 
Prozesswerden somit klar erfüllt.»



DAS ZEIGTE SICH IN 
ALLEN PROJEKTEN
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• Es gibt in der breiten Bevölkerung wenig gesichertes Wissen zu solchen 
Projekten, weder inhaltlich noch prozessual.

• Es geht der lokalen Bevölkerung nicht nur darum, zu verstehen, wie die 
Technologie funktioniert, sondern was die konkreten Auswirkungen 
eines Projektes vor Ort sind und wieso man als lokal Betroffene diese 
in Kauf nehmen kann und soll. 

• Im postfaktischen Zeitalter haben es prozessual anspruchsvolle 
Planungsvorhaben zusätzlich schwer, einen faktenbasierten Dialog 
anzustossen: Fundamentalgegner haben am ersten Tag eine Meinung. 
(Kritisch-) Interessierte brauchen eine saubere Faktenlage, um zu 
entscheiden, ob sie für oder gegen ein Projekt sind. Diese ergibt sich 
aber erst mit der Zeit. Multistakeholderprozesse erfordern viel 
Ausdauer…



DAS ZEIGTE SICH IN 
ALLEN PROJEKTEN
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• Die Projekte standen in politischen Spannungsfelder 
(Politikbegünstigte und ungewollte Nutzniessern vs Beeinträchtigten). 

• Die Projekte schleppten grössere, gesellschaftlichen Debatten 
(Wertvorstellungen, Lebensqualität, Zukunftsperspektiven, Umwelt 
und Ökonomie, Umgang mit Zeitdruck und persönlichen und 
natürlichen Ressourcen.

• Obwohl sie ihre Projekt überstiegen, kamen die Projektträger nicht 
umhin, sich mit diesen Dynamiken auseinander zu setzen. Die 
Bearbeitung der politischen Spannungsfelder und der allgemeinen 
gesellschaftlichen Debatten erwies sich da am erfolgreichsten, wo sich 
die jeweiligen kantonalen (regionalen) Instanzen, respektive 
Exekutiven als Teil ihres allgemeinen politischen und strategischen 
Auftrags an den Diskussionen beteiligte oder diese gar trug.



DAS ZEIGTE SICH IN 
ALLEN PROJEKTEN
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• Akzeptanz ist keine unveränderliche Position, sondern sollte als 
Resultat eines Prozesses gesehen werden, in welchem ein Projekt mit 
allen Vor- und Nachteilen transparent verhandelt wurde. 

• Entscheiden ist immer die Frage, wie um ein konkretes Projekt in 
einem gegeben lokale oder regionalen Umfeld ein sinnvoller 
Meinungsbildungsprozess gestaltet werden kann.



SCHLÜSSELFAKTOREN
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• Den Kontext des Projektes verstehen: Jedes Projekt hat sein 
Lokalkolorit.

• Bei der Projektidee mit dem Stakeholdereinbezug anfangen: Es ist nie 
zu früh, oft aber zu spät.

• Von innen (Projektentwickler) nach aussen (Stakeholder) arbeiten und 
das Projekt schrittweise verankern (insbesondere bei den betroffenen 
Gemeinden)

• Alle Stakeholder einbeziehen, die eine oder mehrere projektrelevante 
Perspektiven einbringen können, unabhängig ihrer Couleur oder 
Haltung zum Projekt. 

• Zu Beginn: Für das Ziel UND die Herausforderungen, in einem 
multiperspektivischen, dynamischen Setting zu arbeiten, 
sensibilisieren. Eine solche Arbeitsweise erfordert mitunter Zeit, 
Geduld, Entschleunigung und Orientierung.



SCHLÜSSELFAKTOREN
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• Planungsprozess konsequent mit politischen Prozessen, Dialog- und 
Kommunikationsprozessen abstimmen: Es muss ein echter Dialog mit 
den Betroffenen möglich sein.

• Keine versteckten Agenden und Games: Verbindlichkeit, Fairness und 
Transparenz schaffen Vertrauen.

• Eine stakeholderorientierte Projektentwicklung ist ein Change 
Management: Es braucht über einen längeren Zeitraum den Einsatz 
von personellen und finanziellen Ressourcen

• Externe Moderation beiziehen.



POTENTIALE
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Keine Erfolgsgarantie, aber die Grundlagen, um…

• informiert entscheiden zu können (Projektentwickler UND 
Stakeholder).

• das Projekt breiter abzustützen und lokal zu verankern.

• die Qualität der Planung zu steigern.

• die Glaubwürdigkeit von Planungen und Entscheidungen zu steigern.

• Beziehungen kooperativer werden zu lassen, auch wenn nicht alle das 
Projekt am Ende gut finden.

• voneinander zu lernen.

• Pattsituationen und Konflikte zu adressieren.

• die Informationshoheit zurück zu gewinnen.



HERAUSFORDE-
RUNGEN
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• Stereotypisierungen und Konflikte.

• Heterogenität der Beteiligten.

• Kommunikation aus dem Prozess, um komplexe Inhalte einem breiten 
Publikum zugänglich zu machen.

• Instrumentalisierung der Projekte.

• Projekte beeinflussen sich gegenseitig.
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